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HINTERGRUND 

Steigende Mieten, Verdrängung, kurzfristige 
Mietverträge und der generelle Mangel an 
(bezahlbaren) Atelierräumen stellen viele Kunst-
schaffende in ganz Berlin, so auch in Treptow-
Köpenick vor große Herausforderungen. Das 
Arbeitsraumprogramm (Bündnis Kultur Räume 
Berlin) des Landes Berlin kann mit knapp 2.000 
Ateliers und Atelierräumen (Stand: 2020/2021) 
nicht den realen Bedarf an Kunstproduktions-
räumen decken, denn parallel verschwinden 
immer mehr Ateliers, aus der Innenstadt sowie 
mittlerweile verstärkt aus den Randbezirken.  
Es wird damit generell erkannt, dass der Bedarf 
nicht allein durch landeseigene Immobilien 
gedeckt werden kann. Vielmehr wäre zusätzlich 
die Einbeziehung der privaten Immobilien-
wirtschaft sowie verstärkte Neubautätigkeiten 
für ebendiese Raumansprüche von Relevanz. 
Statt Einzellösungen werden von Künstler:innen 
dauerhaft verfügbare Infrastrukturen für künstle-
risches Arbeiten gefordert.

Wichtiger noch als die Funktion und Bedeutung 
von Ateliers und andere Kulturproduktionsräume 
innerhalb und für der Kunstwelt ist deren Potenzial 
für dezentrale Stärkung von Demokratie, zivilge-
sellschaftlichen Tuns, sozialer Durchmischung 
und Teilhabe. Überall da, wo Künstler*innen 
tätig sind, bringen sie ihr Schaffen, ihre Werke, 
ihr Engagement ein und interagieren mit der 
Öffentlichkeit.
Der „Wirtschaftsfaktor Kulturproduktion“, mit 

dem das Land Berlin nach wie vor wirbt, sei hier 
nur erwähnt.

Vor diesem Hintergrund hat sich das Netzwerk 
Ateliergemeinschaften Treptow-Köpenick (kurz: 
NWAGTK) im Mai 2021 zusammengefunden. 
Es repräsentiert über 500 Künstler:innen aus 
dem Bezirk. Etwa die Hälfte von ihnen ist laut 
einer Studie des Berufsverbands Bildender 
Künstler:innen Berlin (bbk) in den kommenden 
vier Jahren vom Verlust ihres Arbeitsplatzes in  
Ateliergemeinschaften bedroht, manche von 
ihnen bereits jetzt. 

Die Arbeit des NWAGTK wurde 2022 durch 
Förderung durch den Fonds Soziokultur und 
Sondermittel der BVV Treptow-Köpenicks ermög-
licht: an mehreren Terminen wurde sich bis Ende 
des Jahres mit der Bildung eines bezirklichen 
oder landesweiten Gremiums auseinanderge-
setzt, das sich die Erhaltung und Schaffung von 
Arbeitsräumen für Künstler:innen als Ziel setzt. 
Diese Arbeit wird 2023 fortgesetzt werden, da 
eine Anschlussförderung durch Fonds Sozio-
kultur besteht.

Vorab fanden durch das NWAGTK im September 
2021 die Veranstaltungen „Raumverstehen #4“, 
statt, dann der Auftaktworkshop dieser Reihe 
am 05.07.22 in den Treptow Ateliers sowie der 
Vertiefungsworkshop am 16.11.22 im KAOS e.V.. 
Die Dokumentationen hierzu stehen auf der 
Webseite www.nwagtk.de. Es nahmen unter 
anderem der Berliner Atelierbeauftragte Dr. 
Martin Schwegmann (bbk), die Kulturraum Berlin 
GmbH und mehrere Vertreter:innen aus Politik 
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und Kultur des Bezirks Treptow-Köpenick teil. 
Hinzu kamen zahlreiche interne Abstimmungs-
runden, sowie Dialoge mit bezirkspolitischen 
Vertreter:innen.

Ziel dieses bürgerschaftlichen Engagements 
ist es, gemeinsam mit der Politik ein Format 
zu entwickeln, das in Berlin neue Wege für die 
Sicherung und Schaffung von Kulturproduk-
tionsorten findet – im Atelierförderprogramm 
des Landes Berlin und für Ateliergemein-
schaften, aber auch für Einzelkünstler:innen,  
die nicht in den wenigen zur Verfügung stehenden 
Räumlichkeiten untergekommen sind.

Es gibt keine Ausweichmöglichkeiten mehr! 

Nach Jahrzehnten kreativen Umgangs im  
Schaffen von Kunst- und Kulturräumen ist Berlin 
am Limit. Die Zeit der Zwischen- und kreativen 
Interimsnutzung ist vorbei und Berlin als Kunst- 
und Kreativzentrum muss sich zu seinen Künst-

ler:innen und den zahlreichen Akteur:innen der 
Kreativbranche bekennen.

Landespolitik und Bezirke, Immobilieninves-
tor:innen, behördliche Verwaltungen, Gesell-
schaften für Liegenschaften, für Kulturräume, 
für Stadtentwicklung und Wirtschaftsförderung 
müssen jetzt zusammen arbeiten. 

Unter der Schirmherrschaft von Marco Brauch-
mann, Bezirksstadtrat Treptow-Köpenicks 
für Schule, Weiterbildung, Kultur und Sport  
wurden gemeinsam mit den Fachbereichen Stadt-
entwicklung, Sozialraumorientierte Planungs-
koordination (SPK), dem Facility Management 
und der bezirklichen Wirtschaftsförderung in 
den Workshops verschiedene Möglichkeiten der 
Einflussnahme zum Erhalt und der Verstetigung 
von Kulturproduktionsräumen auf Bezirksebene 
herausgearbeitet. 
Es erfolgt 2023 die bezirksübergreifende 
Vernetzung mit anderen Ateliergemeinschaften 

und Künstler:innen aus dem gesamten Stadt-
gebiet. Marco Brauchmann ist dafür bereits 
mit Kulturstadträt:innen anderer Bezirke im 
Austausch. 

In dem Prozess, den NWAGTK gemeinsam mit 
dem Bezirk gestartet hat, wurde klar:
Wir brauchen ein fest etabliertes Format, das 
sich den Fragen der Schaffung und des Erhalts 
von Kunst- und Kreativräumen in Berlin widmet. 

Bis zum 31.1.23 haben die Fraktionen der Lan-
desparteien ihre Antworten uns zugesandt.

NWAGTK
www.nwagtk.de 
info@nwagtk.de
Sprecher:innen:
Stefka Ammon (X-tro Ateliers) und
Sebastian Körbs (Treptow Ateliers)

2



Unsere 
Wahlprüfsteine
www.nwagtk.de

Wahlprüfstein 1
Wirtschaftsfaktor - Berlin als Kunst- und 
Kulturhauptstadt 

Das Land Berlin bewirbt sich selbst als “Kultur-
hauptstadt” und “Hotspot der Kreativindustrie” 
und europäischen Kunststandort ersten 
Ranges. Das nutzt der Stadt und das nutzt 
wiederum die Wirtschaft: Berlins kulturelles 
Angebot ist attraktiv für Arbeitnehmer:innen 
und lockt Investoren der Start-up und New 
Economy an, genauso wie seit Jahrzehnten 
Immobilienunternehmen, die hier gigantische 
Flächen entwickeln.
Kultur ist ein starker Wirtschaftsfaktor, der neben 
seiner Anziehungskraft auch Arbeitsplätze 
schafft. Im Kulturbetrieb und seinen Ausbil-
dungsstätten selbst, aber auch in Sekundär-
Bereichen: Agenturen, Gastronomie, Hotel-
gewerbe/Tourismus, Handwerksbetriebe usw.

-> Wie möchten Sie dafür sorgen, dass Berlin 
als Kulturhauptstadt nicht nur für einzelne 
Leuchtturmprojekte steht, sondern stadtweit 
diesem Titel gerecht wird und dass die Stadt 
generell ein Anziehungsort für Kreative und 
Künstler:innen bleibt?

Wahlprüfstein 2
Situation Räume für Künstler*innen

Seit den 1990er Jahren wurde Berlin zum Anzie-
hungspunkt für Künstler:innen aller Sparten, 
weil sie hier Räume für die Produktion, für ihre 
Entwicklung, für neue Formate fanden. Seither 
sind Kulturschaffende in mehreren Verdrän-
gungswellen aus dem Zentrum in die Außen-
bezirke der Stadt verschoben worden. Allein 
den vom Land Berlin suvbentionierten 1.300 
Ateliers des Atelierförderprogramms stehen 
8.000 Künstler:innen gegenüber, die ihren 
Beruf hier kaum noch ausüben können. Immer 
wieder werden ganze Atelierhäuser verdrängt 
und dutzende Künstler:innen verlieren auf 
einen Schlag ihre Arbeitsräume. Viele kehren 
als Konsequenz der Stadt den Rücken. Kieze 
verlieren ihre Künstler:innen, ihre Atelierhäuser, 
ihre Projekträume und damit niederschwellige 
und kostenlose Kulturangebote. Und: es gibt 
keine Ausweichmöglichkeiten mehr in Berlin.

-> Welche Möglichkeiten sehen Sie, jenseits 
der wichtigen Subventionsprogramme wie 
Atelier- und Spielstättenförderprogramme, 
bezahlbare Räume für Kunst- und Kultur- 
produktion in der gesamten Stadt zu erhalten? 
Welche Vorschläge haben Sie, um beste-
hende Atelierhäuser vor der Verdrängung zu 
schützen?
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Wahlprüfstein 3
Rolle der Politik

NWAGTK hat mit Unterstützung des Fonds 
Sozio-Kultur und der BVV Treptow-Köpenick 
bereits drei Workshops zum Thema der 
bedrohten Kulturproduktionsräume durch-
geführt. Dabei sind wir gemeinsam mit der 
Verwaltung zunächst auf Bezirksebene immer 
tiefer in das Thema eingestiegen. Heraus kam 
in den Diskussionsrunden und bei Planspielen, 
dass es u.a. durch die Ausführung der Produk-
tionssummenbudgets keine Handlungsspiel-
räume bei den Bezirken für eine Sicherung, 
geschweige denn Schaffung von Räumen für 
Kunstproduktion gibt. 
Alle Spielvarianten bei der Suche nach 
Lösungen endeten mit der Erkenntnis, dass es 
politische Prozesse und Entscheidungen  des 
Landes braucht, um mit allen Akteur:innen 
(Verwaltung (Land und Bezirke), Immobilienin-
vestor:innen, Kulturschaffenden) Lösungen zu 
erarbeiten.

-> Wie wollen Sie zukünftig mit der beschrie-
benen Situation von Handlungsunfähigkeit 
der Politik umgehen? 

Wahlprüfstein 4
Runder Tisch als mögliches Format

Verschiedene Initiativen von Künstler:innen 
(HabenundBrauchen seit 2011, ABBA Netzwerk 
seit 2014, Akku Berlin, um nur die aktuellsten 
zu nennen) haben immer wieder versucht die 
Raumproblematik zu thematisieren. Zuletzt 
wurde 2014 ein von den Initiativen gefor-
dertes Dialogformat mit dem Berliner Senat 
durch SenKult verweigert. Mittlerweile hat sich 
die Lage auf dem Immobilienmarkt derartig 
zugespitzt, dass berlinweit tausende Künst-
ler:innen akut vom Verlust ihres Arbeitsplatzes 
bedroht sind. Immer wieder versuchen dann 
Politiker:innen den bedrohten Ateliergemein-
schaften und Kultur-Produktionsstätten beizu-
springen und investieren dabei enorm viel Zeit 
und Energie, bspw. um Mieterhöhungen und 
Kündigungen abzuwenden. Meist erfolglos.

-> Wie bewerten Sie die Chancen eines  
Dialogformats welches Kulturprodzent:innen, 
Verwaltung (Land und Bezirke), Senator:innen 
und Stadträt:innen (Kultur, Stadtentwicklung, 
Wirtschaft und Bauen), Immobilieninves-
tor:innen, Verbände und Gesellschaften (BIM, 
Kulturraum GmbH, etc.) zusammenbringt? 
Ein Format in dem es möglich ist, mittel- und 
langfristige Strategien mit Bezirken und Land 
zu entwickeln, akut bedrohten Gruppen zu 
helfen und einen Dialog zu etablieren, der 
zukunftsweisend für Berlin wird?
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SPD Fraktion

Anerkennung von Berlins Kulturschaffenden als Basis 
für wichtigen Produktionsstandort für Kunst und kultu-
relles und wirtschaftliches Potenzial 

- Arbeits-, Kultur- und Stadtentwicklungs und Wirt-
schaftspolitik müssen zusammenarbeiten  
- Anforderungen an kreative und künstlerische Arbeit 
im ganzen Senat mitgedacht werden.
- Ein Stadtentwicklungsplan Kultur (StEP Kultur) steht 
noch aus, er soll die stadtweite Versorgung mit kultu-
rellen Angeboten sicherstellen.

Bündnis 90 / DIE GRÜNEN Fraktion

Künstler*innen und Kreative machen diese Stadt 
spannend und lebenswert – und erwirtschaften mit 
ca. € 40 Mrd. ca. 20% des Berliner Umsatzes. 

- Bodenspekulation, steigende Mieten und Lebens-
haltungskosten haben soziale Verdrängung und den 
Verlust künstlerischer Freiräume und Kulturorte mit 
sich gebracht.
- bestehende Kulturorte wurden gesichert sowie durch 
gezielte Immobilienankäufe auch neue geschaffen. 
- Mittel für ein Kulturkataster  wurden gesichert. Mit 
dem von uns initiierten gesamtstädtischen Konzept für 
die Aufarbeitung und Erinnerung der deutschen Kolo-
nialvergangenheit ist Berlin vom Nachzügler zum 
- Hervorhebung von Diversity in Kulturinstitionen und 
Förderung

DIE LINKE Fraktion

Kunst und Kultur in Berlin ist kein Luxus, sondern 
macht unsere Stadt aus. 

- Für die direkte Förderung von Künstler*innen haben 
wir das Volumen des Stipendienprogramms verdrei-
facht. Den Kultursommer wollen wir auch in 2023 fort-
setzen. Die Gelder dafür haben wir mit dem Nach-
tragshaushalt bewilligt.
- Es ist wichtig, sowohl die Kultur für den kleinen 
Geldbeutel, als auch die „Hochkultur“ im Blick zu be-
halten. Das geht aber nur gemeinsam!

Gekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 
Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 

Wahlprüfstein 1
Wirtschaftsfaktor - Berlin als Kunst- und Kultur-
hauptstadt
-> Wie möchten Sie dafür sorgen, dass Berlin als 
Kulturhauptstadt nicht nur für einzelne Leucht-
turmprojekte steht, sondern stadtweit diesem 
Titel gerecht wird und dass die Stadt generell ein 
Anziehungsort für Kreative und Künstler:innen 
bleibt?
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CDU Fraktion

Kultur ist die Kernkompetenz und gelebte Zukunfts-
ressource unserer Stadt. Die kreative Szene verleiht 
Berlin ihre einzigartige Strahlkraft.
 
-begreifen ihn als unersetzliche Triebkraft für die wei-
tere Entwicklung der Stadt.
- gesetzliche Regelung unerlässlich, um einen ver-
lässlichen Rahmen für den Berliner Kulturbereich zu 
schaffen, der alle Kultur-Sparten sichert und stärkt und 
gleichzeitig eine ausdifferenzierte gesetzliche Rege-
lung für die Kulturförderung schafft.
-Einsatz für Einführung eines Berliner Kulturgesetzbu-
ches für eine transparente und innovative Kulturförde-
rung. 
- Aufgaben der Kulturförderung müssen aus Sicht der 
CDU gesetzlich klar definiert sein, um mehr Verläss-
lichkeit und Planbarkeit für die Kulturschaffenden zu 
erreichen 
- Erstellung Kulturförderplan mit jährlichem Kulturför-
derbericht geplant, in dem über Fördermaßnahmen 
und dementsprechende Ergebnisse berichtet werden 
soll.
- Fördersysteme bürokratisch verschlanken

FDP Fraktion

Land soll sich dafür einsetzen:
- bei den Bestandsgebäuden der städtischen Gesell-
schaften sollen EGs für Ateliers frei gehhalten werden 
- öffentliche Gebäude sollen auch für Proberäume 
genutzt werden
- Remisen von Privatbesitzer*innen sollen angemietet 
werden 
– Akquise von neuen Grundstücken und neue Räumen 
liegt auf der Straße. 
- es soll daran gearbeitet werden neue Räumlichkei-
ten in Größenordnungen bekommen

Wahlprüfstein 1 
folgendeGekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 

Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 
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SPD Fraktion

Grundversorgung bezahlbarer Ateliers muss gewähr-
leistet werden
- landeseigene Wohnungsbaugesellschaften sollen 
Kleingewerbe stärker in ihrem Gebäudebestand  
fördern.
- Einsetzen auf Bundesebene für Einführung eines Ge-
werbemietendeckels und neues Gewerbemietrecht 
- Arbeitsraumprogramm (ARP) wurde in den letzten 
Jahren ausgeweitet und finanziell deutlich verstärkt
- Parlamentsinitiative „Arbeitsräume für Berliner 
Künstler*innen retten“ gestartet
- jetzt strengere Berichtspflichten zu Arbeitsräumen in 
Bestand, Erschließung und in Gefahr sowie zu Leer-
ständen.
- Kulturkatasters gestartet 
-  Arbeitsraumprogramm soll angemessen gefördert 
werden
- Kunst- und Kulturräume sollen die Planung aller gro-
ßen Neubauprojekte in Berlin, einschließlich öffentli-
cher Baumaßnahmen, einbezogen werden. 
- dafür Kooperation mit städtischen Unternehmen, 
Genossenschaften und privaten Eigentümer*innen für 
zusätzliche sichere Ateliers 
- bisherige Doppelstrategie, bei der Erschließung 

neuer Räume für die Kunst- und Kulturproduktion auf 
Ankauf und Anmietung zu setzen, ist dem Grundsatz 
nach richtig. 
- Subventionierung von Arbeits-, Probe- und Präsen-
tationsräumen für Nutzer*innen mit sozialer Dringlich-
keit ist richtig 

Bündnis 90 / DIE GRÜNEN Fraktion

neue Struktur für der KulturRäume Berlin GmbH er-
forderlich
- Einbeziehung von Akteur*innen auf Augenhöhe.
- Die Kulturraum Berlin muss als Dienstleisterin für die 
Kulturschaffenden funktionieren. 
- wichtigste Aufgabe KRB ist Akquise von neuen 
Arbeitsräumen.
- Kulturkatasters für berlinweit einen Überblick über 
bestehende kulturelle Räume und Infrastrukturen. 
- bei Neubau- und Ankaufspolitik des Landes inner-
halb Stadtentwicklungspolitik  soll kulturelle Nutzun-
gen und Bedarfe stärker in den Vordergrund stehen.
- öffentliche Liegenschaften für die Kultur erschließen. 
- private Immobilien für diesen Zweck ankaufen. 
- Flächen und Räume übergangsweise für kulturelle 
Nutzungen angemietet und zur temporären Verfü-

gung stellen.
- mehr ressortübergreifendes Denken und Handeln ist 
erforderlich. 
- Neubauvorhaben der landeseigenen Wohnungs-
baugesellschaften sollen soziale und künstlerische 
Infrastruktur bereits in der Planung mitdenken
- Bauordnung sollte bei Neubauvorhaben ab einer 
bestimmten Größenordnung die Einplanung kulturel-
ler Räume festgeschrieben werden. 
- Private Bauherr*innen sollen durch städtebauliche 
Verträge und Bebauungspläne ebenfalls dazu ver-
pflichtet werden. 
- Beim Neubau einer Schule können im Idealfall auch 
gleich neue Räume für kulturelle Nutzung entstehen 
(Mehrfachnutzung)

DIE LINKE Fraktion

Arbeitsraumprogramm war hierfür Kern der Arbeit 
- Zahl der Räume sei in den letzten Jahren verviel-
fach worden, bald 2000 
- Arbeitsraumprogramm (ARP) soll für alle Sparten 
entwickeln werden. 
- dafür neue Arbeitsstruktur, reibungsärmere Prozesse

Wahlprüfstein 2
-> Welche Möglichkeiten sehen Sie, jenseits 
der wichtigen Subventionsprogramme wie 
Atelier- und Spielstättenförderprogramme, 
bezahlbare Räume für Kunst- und Kultur- 
produktion in der gesamten Stadt zu erhalten? 
Welche Vorschläge haben Sie, um bestehende 
Atelierhäuser vor der Verdrängung zu schützen?

Gekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 
Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 
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CDU Fraktion

„Bündnis Kultur Räume Berlin“ soll hinterfragt werden, 
um ein schlüssiges Konzept zu entwickeln hin zu mehr 
Sicherheit für Künstler*innen
- Mangel an Transparenz von Seiten der BIM und der 
Kulturräume GmbH 
- aktuell vorgesehene Konstrukt aus GSE gGmbH, 
BIM, bbk-Kulturwerk GmbH und PROSA, dem Bünd-
nis Freie Szene, unter Führung der neu gegründeten 
Kultur Räume Berlin GmbH, ist in seiner jetzigen Form 
nicht zukunftsfähig,
- Der bereits vorgesehene Arbeitsraum-Ausschuss soll 
das ändern.
- „Kultur Räume GmbH“ soll sich auf Aufgaben des 
Controllings konzentrieren 
-  Kernaufgaben Akquise, Entwicklung, Anmietung, 
Ausschreibung und Vergabe der Räume soll rück-
übertragen werden an GSE,  bbk und PROSA
-  Ateliersofortprogramm soll deutlich verstärkt wer-
den, um unmittelbare Härten abzufangen.
- Scoutprogramm zur Schaffung von Atelierräumen 
soll aufgelegt werden,
- Gewährung flexibler Baukostenzuschüsse für Ge-
winnung von Arbeitsräumen durch Künstler(- gruppen) 
unter Einschluss privater Eigentümer 
- Unterstützung privater Initiativen und Institutionen für 
Kunst- und Kulturräume
- Baukostenzuschüsse für gemeinnützige und private 
Genossenschaften, Gruppen, Vereine und Eigentümer 
aus dem Investitionstitel des Arbeitsraumprogramms.

- Stadtentwicklungsplan Kultur soll in neuen Stadt-
quartieren Räume für Kulturproduktion und - Erlebnis 
schaffen
- landeseigene Wohnungsbaugesellschaften sollen 
angewiesen werden bei  Entwicklung und Weiterent-
wicklung von Quartieren kulturelle Infrastruktur mit zu 
berücksichtigen
- 2% der Neubauinvestitionen sollen in kulturelle Inf-
rastruktur investiert werden. 
- Baukosten und Bauzeiten landeseigener Projekte 
sollten transparent zur Verfügung stehen für Priorisie-
rung und angemessene Kosten/Nutzen-Einschätzung
- Landesbürgschaftsprogramm für Atelierbauprojekte 
soll anwendbar werden
- Landeseigene Flächen, Neben- und Restfächen 
sollen vermehrt für kulturelle Infrastruktur genutzt 
werden. 
- zügige Aktivierung Flächenkategorie „Urbane Op-
tionsflächen“ im Land Berlin 
- weitere Prüfung, welche Potentiale durch Mehrfach-
nutzung, z.B. Nutzung  Strandbäder als Veranstal-
tungsorte für Kulturevents.
- ehemaliger Flughafen Tempelhof soll zu  Zentrum 
für Kultur- und Kreativwirtschaft entwickelt werden
-  neues Instrument zu schaffen, welches Bestands-
standorte, auch spartenübergreifend und interdiszi-
plinär, unbürokratisch und wirkungsvoll fördern kann 
(keine weiteren Angaben dazu)

FDP Fraktion

Bestehende Atelierhäuser im Besitz des Landes Berlin 
sind zu erhalten, 
- bei privaten Eigentümern fallen planungsrechtliche 
Sicherungsmöglichkeiten schwer, da auch die Freiheit 
des Eigentums und der Nutzung der eigenen Immobi-
lie nicht in Abrede gestellt werden kann. 
- Ausnahmen bilden Gebiete mit B-Plan-Bindung, wo 
solche Nutzungen ggf. festgesetzt werden können, 
wenn ein Planerfordernis besteht.

Wahlprüfstein 2
folgendeGekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 

Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 
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SPD Fraktion

Es kommt vor allem darauf an, Spielräume zu 
schaffen und Instrumente einzuführen und auszu-
bauen, die bei der Entwicklung von Lösungen für 
konkrete Probleme helfen.
- Stadtentwicklungsplan Kultur der SPD  ist so ein 
Instrument, 
- Liegenschaften und Flächen bei der Umsetzung 
der sozialen Infrastrukturkonzepte der Bezirke 
können so besser in kulturelle Nutzung gebracht 
werden

CDU Fraktion

Wir denken, dass es hier sehr wohl noch Hand-
lungsspielräume gibt. Unsere Antworten insbeson-
dere zur Sicherung und Schaffung von Kulturpro-
duktionsräumen finden sich in unserer Antwort auf 
Wahlprüfstein 2.

Bündnis 90 / DIE GRÜNEN Fraktion

Globalsummenhaushalte  der Bezirke wird bei uns 
auch immer wieder diskutiert. 
- Eine Veränderung steht allerdings derzeit nicht an 
und es ist auch fraglich, ob das eine Verbesserung 
bringen könnte. Trotz der begrenzten Finanzen ist 
die Politik nicht handlungsunfähig, auch nicht die 
Bezirke. 
- finanzielle Lücken, im Fall der Arbeitsräume ist 
das Arbeitsraumprogramm unsere Lösung, die die 
Arbeitsräume sichern muss. 
-Zusammenarbeit mit  Bezirken ist notwendig. Denn 
in den Bezirken sind sicherlich immer wieder ge-
eignete Immobilien bekannt, die wir für die Künste-
ler*innen ankaufen oder anmieten können.

FDP Fraktion

Ich sehe die Situation nicht so pessimistisch. Es ist 
Aufgabe von Bezirksamt und BVV, hier für tragfähige 
Lösungen vor Ort zu sorgen. Die Bezirkshaushalte 
lassen hierfür Spielraum - vielleicht nicht üppig, 
aber so, dass Prioritätensetzungen möglich sind. 
Dies sollte im Ausschuss für Weiterbildung und Kultur 
unter Anhörung der Akteure vor Ort transparent und 
ergebnisorientiert diskutiert werden.

DIE LINKE Fraktion

Bezirke haben durchaus Möglichkeiten, Räume für 
Kultur zu sichern oder auch zu schaffen.
- gemeinsam mit dem Land, mit den Wohnungs-
unternehmen, der Immobilienwirtschaft 
- bei der Entwicklung neuer Quartiere die Kultur 
immer mit im Blick haben 
- vorhandene Räume stärker als bisher für die multi-
funktionale Nutzung öffnen.
Wir alle sollten gemeinsam überlegen, was geht und 
was möglich ist oder ermöglicht werden kann!

Wahlprüfstein 3
Rolle der Politik
-> Wie wollen Sie zukünftig mit der beschrie-
benen Situation von Handlungsunfähigkeit der 
Politik umgehen? 

Gekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 
Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 
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SPD Fraktion

Einrichtung von runden Tischen wird verwaltungssei-
tig gelegentlich skeptisch gesehen, war aber sehr 
erfolgreich
- z.B. Beratungsausschuss Kunst, in dem die Inter-
essen bildender Künstler*innen bisher durch eine*n 
Vertreter*in der Berufsverbände für bildende Künst-
ler*innen in Berlin gesichert wurden. 
- Einsatz dafür Vermittlungsstrukturen zwischen Zivil-
gesellschaft und Kulturpolitik und -verwaltung wie 
das Atelierbüro stärker in die Beratungsstrukturen der 
Senatsverwaltung für Kultur zu integrieren. 
- Form und Rahmen einer solchen Beteiligung wollen 
wir künftig im Dialog mit dem Atelierbeauftragen be-
raten. 
- Kulturkataster kann sich ein neues Dialogformat mit 
den Informationen ausstatten, die bei der Erarbeitung 
mittel- und langfristiger Strategien hilfreich sind. 
-Kreis der Teilnehmenden soll pluralistisch, kenntnis-
reich und vielfältig an Perspektiven zusammengesetzt 
sein, dann hat ein runder Tisch unseres Erachtens 
gute Chancen, Impulse für die Verbesserung der 
Arbeitsraumsituation für Künstler*innen zu geben.

Bündnis 90 / DIE GRÜNEN Fraktion

für Raumfrage haben wir allerdings schon den gut 
erprobten den Runden Tisch Liegenschaftspolitik
-hier besteht bereits eine solche Runde, die mit Lie-
genschaftsproblemen umgehen kann. 
- werden anregen, dass der Bereich Kultur dort eine 
deutlich größere Priorität bekommen sollte. 
- Außerdem wollen wir mit dem Kulturkataster zumin-
dest sicherstellen, dass beim Verlust von Arbeitsräu-
men zeitnah adäquater und bezahlbarer Ersatz zur 
Verfügung steht.

DIE LINKE Fraktion

Damit Arbeitsraumprogramm (ARP) mittel- und lang-
fristig für alle Sparten funktioniert, braucht es die 
Reflektion der Nutzerinnen und Nutzer. 
- nach  gewisser Laufzeit in der neuen Struktur Eta-
blierung Runder Tisch mit den Beteiligten, um ge-
meinsam zu schauen, wie es bei den Künstlerinnen 
und Künstlern in der Praxis ankommt, welche Räume 
zusätzlich akquiriert bzw. welche gesichert werden 
konnten. 
- Doch das ARP allein wird dem stetig wachsenden 
Bedarf nach Räumen nicht gerecht werden können. 
- Zum einen ist die Konkurrenz um Räume zu groß 
und zum zweiten sind die hierfür vom Land zur Ver-
fügung gestellten Mittel begrenzt. 
- es braucht  fachübergreifende Strategie mit allen 
Beteiligten, um die vorhandenen Räume neu zu den-
ken und bei Neubau immer auch Kultur mitzudenken. 
- offene Debatte und verbindliche Regelungen. 
- Mehrfachnutzung von Räumen

Wahlprüfstein 4
Runder Tisch als mögliches Format
-> Dialogformats welches Kulturprodzent:innen, 
Verwaltung (Land und Bezirke), Senator:innen 
und Stadträt:innen (Kultur, Stadtentwicklung, 
Wirtschaft und Bauen), Immobilieninves-
tor:innen, Verbände und Gesellschaften (BIM, 
Kulturraum GmbH, etc.) zusammenbringt? 
Ein Format in dem es möglich ist, mittel- und 
langfristige Strategien mit Bezirken und Land zu 
entwickeln, akut bedrohten Gruppen zu helfen 

Gekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 
Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 
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CDU Fraktion

Regelmäßiger Dialog mit den Kulturschaffenden ist 
unerlässlich. 
-regelmäßigen Austausch soll in  Kulturgesetzbuch 
fixiert werden. 
- Durch regelmäßige Kulturförderplanung und Bericht-
erstattung wird  kulturpolitische Debatte, Festlegung 
und Selbstvergewisserung über die Ziele der Berliner 
Kulturpolitik und Kulturförderpolitik erreicht.

FDP Fraktion

So ein Format hat unsere volle Unterstützung. Es ob-
liegt allerdings nicht uns als Opposition, dies umsetzen 
zu können. Die Idee an sich ist wunderbar, weil man so 
vom kurzfristigen Klein-Klein wegkommt.

Wahlprüfstein 4
folgende

Gekürzte Antworten der Fraktionen im Abgeordnetenhaus von Berlin 
Stand: 03. Februar 2023

Wahlprüfsteine ÜBERSICHT 

Im Anhang finden Sie die ausführlichen Antworten der Senatsfraktionen Berlins
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FDP Landesfraktion, Kulturpolitischer Sprecher Stefan Förster

Liebe Frau Ammon,
 
wie besprochen, hier Antworten auf Ihre Fragen für die FDP-Frak-
tion im Abgeordnetenhaus und die BVV-Fraktion der FDP Treptow-
Köpenick in einer Mail, da die Fragen ja zum Teil einen lokalen 
Bezug haben.
 
Ich darf ergänzend auf die ausführliche Anhörung im Kulturaus-
schuss des Abgeordnetenhauses am 29.08.2022 verweisen, wo es 
genau um die räumliche Situation für (Bildende) Künstler ging. Das 
Wortprotokoll ist unter beigefügtem Link abrufbar:
 
https://www.parlament-berlin.de/ados/19/Kulteuro/protokoll/k19-
010-wp.pdf

Frage 1
 
Wie möchten Sie dafür sorgen, dass Berlin als Kulturhaupt-
stadt nicht nur für einzelne Leuchtturmprojekte steht, sondern 
stadtweit diesem Titel gerecht wird und dass die Stadt 
generell ein Anziehungsort für Kreative und Künstler/-innen 
bleibt?
 
Kultur muss überall in Berlin präsent sein. Dazu gehören die 
Leuchttürme im Zentrum, die Opern, die Philharmonie, das Kon-
zerthaus am Gendarmenmarkt oder der Friedrichstadtpalast, aber 

auch die dezentralen Angebote vor Ort, deren Steuerung den 
Bezirksämtern, den Bezirksverordnetenversammlungen und den 
Beiräten für dezentrale Kulturarbeit obliegt. Ansonsten brauchen 
wir mehr Fläche, die auch beim Neubau von Wohnquartieren mit 
zu berücksichtigen ist. Ich zitiere mich dazu selbst aus dem o.g. 
Wortprotokoll:
 
Stefan Förster (FDP): Vielen Dank, Frau Vorsitzende! – Ich mache 
es kurz. Ich wollte noch mal an das anknüpfen, was die Kollegin 
Billig vorhin zu Recht gesagt hat, dass wir eigentlich jeden Raum 
benötigen und neue Räume hinzugewinnen wollen. Das kam mir 
in der
Diskussion vollkommen zu kurz. Es sitzt ja eine ganze Reihe von 
Leuten dabei, die sich mit dem schönen Themenfeld Wohnen, 
Stadtentwicklung und Bauen beschäftigen. Ich habe jetzt keine 
einzige Aussage dazu gehört – insofern kümmert sich vielleicht 
auch keiner darum –, wie zum einen versucht wird, bei neuen Be-
bauungsplänen darauf hinzuwirken, dass im Rahmen von städte-
baulichen Verträgen und Ähnlichem solche Atelier- und Proben-
räume miteingeplant werden. Darüber lässt sich mit privaten 
Bauherren, aber auch mit genossenschaftlichen und städtischen 
Gesellschaften wunderbar reden. Ich glaube, die sind auch sehr 
kooperativ. Da ist natürlich eine enorme Größenordnung bei den 
Wohnungen in den nächsten Jahren
– es entstehen tausende neue Räume – zu gewinnen.
Man sollte bei den Bestandsgebäuden auch mal mit den städti-
schen Gesellschaften sprechen. Wenn nur in jedem zehnten oder 
fünfzehnten Wohnaufgang einer städtischen Gesellschaft eine 
Wohnung, wenn sie im Erdgeschoss frei wird, freigehalten wird 
– das sind genauso Arztpraxen, die im Parterre in diesen Gebäu-
den sind –, dann würde man auch ein ganzes Stück weiterkom-
men. Ich glaube, da man muss noch ein bisschen kreativer wer-
den. Man kann auch öffentliche Gebäude für Proberäume nutzen. 
Es spricht überhaupt nichts dagegen, dass zum Beispiel in einem 
Rathaus nach Dienstschluss der Beschäftigten um 18 Uhr jemand 
Saxofon oder so was übt, wenn das über Sie läuft und geregelt 
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zugewiesen wird. Es gibt ja nicht nur Leute, die Wohnungen suchen, 
sondern es gibt auch Leute, die Proberäume suchen, oder diejeni-
gen, die als Bildhauer aktiv werden wollen. In meinem Heimatbezirk 
Treptow-Köpenick gibt es viele Leute, gerade ältere, die riesige 
Grundstücke haben – 1.000, 2.000 m², Remisen –, die mit Sicherheit 
einen Künstler aufnehmen würden, wenn man sie mal anspre-
chen und entsprechende Verträge gestalten würde. Das Thema der 
Akquise von neuen Grundstücken und neue Räumen liegt auf der 
Straße. Ich würde Sie bitten, da noch aktiver zu werden und sich nicht 
nur gegenseitig darüber zu streiten, wer welche Kompetenzen hat 
und wer welche Befindlichkeiten pflegt, sondern auch aktiv daran mit-
zuwirken, wie man neue Räumlichkeiten gewinnen kann. Dann hätten 
wir nämlich das Problem nicht. Im Augenblick geht es um die Verwal-
tung des Mangels, aber wir wollen ja neue Räumlichkeiten in Größen-
ordnungen bekommen. Daran sollten wir eher arbeiten.

Frage 2
 
Welche Möglichkeiten sehen Sie, jenseits der wichtigen Subven-
tionsprogramme wie Atelier- und Spielstättenförderprogramme, 
bezahlbare Räume für Kunst- und Kulturproduktion in der gesam-
ten Stadt zu erhalten? Welche Vorschläge haben Sie, um beste-
hende Atelierhäuser vor der Verdrängung zu schützen?
 
Die Antwort ist zu großen Teilen schon bei Frage 1 enthalten. Beste-
hende Atelierhäuser im Besitz des Landes Berlin sind zu erhalten, bei 
privaten Eigentümern fallen planungsrechtliche Sicherungsmöglich-
keiten schwer, da auch die Freiheit des Eigentums und der Nutzung 
der eigenen Immobilie nicht in Abrede gestellt werden kann. Ausnah-
men bilden Gebiete mit B-Plan-Bindung, wo solche Nutzungen ggf. 
festgesetzt werden können, wenn ein Planerfordernis besteht.

Frage 3
 
Wie wollen Sie zukünftig mit der beschriebenen Situation von 
Handlungsunfähigkeit der Politik umgehen?
 
Ich sehe die Situation nicht so pessimistisch. Es ist Aufgabe von Be-
zirksamt und BVV, hier für tragfähige Lösungen vor Ort zu sorgen. 
Die Bezirkshaushalte lassen hierfür Spielraum - vielleicht nicht üp-
pig, aber so, dass Prioritätensetzungen möglich sind. Dies sollte im 
Ausschuss für Weiterbildung und Kultur unter Anhörung der Akteure 
vor Ort transparent und ergebnisorientiert diskutiert werden.

Frage 4
 
Wie bewerten Sie die Chancen eines Dialogformats welches 
Kulturprodzent-/innen, Verwaltung (Land und Bezirke), Senator/-
innen und Stadträt/-innen (Kultur, Stadtentwicklung, Wirtschaft 
und Bauen), Immobilieninvestor-/innen, Verbände und Gesell-
schaften (BIM, Kulturraum GmbH, etc.) zusammenbringt? 
Ein Format in dem es möglich ist, mittel- und langfristige Stra-
tegien mit Bezirken und Land zu entwickeln, akut bedrohten 
Gruppen zu helfen und einen Dialog zu etablieren, der zukunfts-
weisend für Berlin wird?
 
So ein Format hat unsere volle Unterstützung. Es obliegt allerdings 
nicht uns als Opposition, dies umsetzen zu können. Die Idee an sich 
ist wunderbar, weil man so vom kurzfristigen Klein-Klein wegkommt.
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Dank und Ausblick
Das Netzwerk Ateliergemeinschaften Treptow-
Köpenick (NWAGTK) bedankt sich herzlich für 
die Beantwortung der Fragen zur Sicherung 
von Räumen für Kunst und Kulturproduktion in 
ganz Berlin.

Wir haben Ihre Antworten ausgewertet und 
veröffentlichen sie auf unseren Kanälen. 
Außerdem wird NWAGTK im Frühjahr weitere 
Treffen und Workshops organisieren, die die 
Künstlerschaft und Bezirksämter der Stadt so-
wie die Landesebene (Verwaltung und Politik) 
miteinander vernetzen.

Auf dieser Grundlage soll ein permanentes 
Dialogformat mit allen Stakeholdern entste-
hen, das die komplexen Situation der Räume 
für Kulturproduktion in tragfähige Lösungen 
überführt. Berlin muss als Kulturhauptstadt 
erhalten bleiben. 

Berlin, 7. Februar 2023

Rückfragen
Für Rückfragen stehen Ihnen über die E-Mail-
Adresse: 
info@nwagtk.de 
die Sprecher:innen von NWAGTK, 
Stefka Ammon und Sebastian Körbs 
gerne zur Verfügung.
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https://www.datawrapper.de/_/iiD1p/
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Mit finanzieller Unterstützung von:

In Zusammenarbeit mit:

www.nwagtk.de

Bezirksverordnetenversammlung
Treptow-Köpenick


